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Rundschau .
Roch eine Jugendorganisation .

Tie junge Garde in Schwarz .

In der klerikal-junkerlichen „ Kreuzzeitung
" lesen wir :

Von einer ka t h o l i f ch e n I u g e n db L w L g nn g ist in der

( Oesfentlichkeit bis jetzt noch nicht viel bekannt geworden.

Deshalb dürsten einige Angaben von Interesse sein , die wir

j„ einer ausführlichen Darstellung dieser offenbar recht kräf¬

tigen Bewegung in der „Kölnischen Volkszeitung" (Nr . 57) ent¬

nehmen . Die junge Garde , über die die deutschen Katho¬

liken verfügen , steht fest und geschlossen da . Sie ist in rund

SDOO Bereinigungen organisiert und wird auf eine Vier¬

telmillion Köpfe geschätzt. Die Ziele der katholischen Jugend¬

arbeit sind : Vertiefung des katholischen Glaubenslebens , Stärk¬

ung des Charakters und Ausweitung des Interesses für die

persönlichen Ausgaben wie sür die der Allgemeinheit Die Tätig¬

keit der Jugendvereine setzt bei den Vierzehnjährigen nach der

Schulentlassung ein und erstreckt sich bis nach Vollendung des

siebzehnten Lebensjahres , sie soll im gewissen .Sinne die Er¬

ziehung in der Fortbildungsschule ergänzen .
Daß diese konfessionelle Jugendvereine in erster Linie

katholisch-religiösen Charakter haben, ist selbstverständlich. Bei¬

spielsweise zählt der Köln-Mülheimer Bezirk unter seinen 43

Vereine mit rund 5000 Mitgliedern zwar keinen einzigen Gebet-

Verein , aber es finden -in ihnen, die alle einen geistlichen
' Präses haben . Gottesdienst , Sakramcntenempfang/Exerzitien -

' besuch , dogmatische und apologetische Bekehrung eifrigste Pflege .

Aber in organischen! Zusammenhänge mit diesen religiösen Ar¬

beiten verfolgen sie auch weltliche Ziele , wie Gesundheit , Wehr¬

kraft und Bildung . Sie haben Turnriegen , Stenographie - und

Bibliotheken, Lesezirkel, Dilettantenbühnen , Gesangsabteilnngen ,

Besprechungen und Vorträge aus allen Gebieten des Wissens,

gemeinsame Besichtigungen, Theaterbesuche usw . Auch eine

Stellenvermittlung ist eingericht . Bei allen diesen Arbeiten müs¬

sen die Jugendlichen mitschaffen. Sie müssen auch agitieren ,

an der Aufrechterhaltung der Disziplin Mitarbeiten , für das

Vereinseigentum Sorge tragen , Vereinszeitschrifteu verbreiten

nsw. Auf diese Weise werden sie auch praktisch geschult ,

um späterhiufür das „konfessionslose " Zentrum
wertvolle Dienste zu leisten .

Also eine politische Vorschule in bester Form .

Das Berliner Polizeipräsidium hat vor kurzem die Jugend¬

organisation ausgelöst, die .es" für eine sozialdemo¬

kratische Vorschule hielt . Wir sind begierig zu er¬

fahren, , was nunmehr mit der „jungen Garde " des Zen¬

trums geschieht . * *

„Eine sehr unangenehme Sache ."

Tie bayerische Regierung tritt nach wie vor für das

Verbot der Leiche uv erbr ennung in Bayern ein .

In diesem Sinne hat im ' Finanzausschuß , der Kämmer

der Minister des Innern von Brettreich , als dieses

Thema angeschnitten wurde , erwidert . Bekanntlich besteht

hier längst ein Verbrennungsofen , den der Leichenoerbren-

nungsverein hatte errichten lassen, aber er darf nicht be¬

nutzt werden kraft des Gesetzes oder, was in diesem Falle

aus das Gleiche hinauskommt , weil das Zentrum nicht

will . Man hatte in München jüngst eine ältere Leiche aus¬

gegraben und diese versuchsweise verbrannt und dabei

meinte nun der Minister das Verbrennen sei „ eine sehr

unangenehme Sache .
" Eine „ sehr unangenehme Sache "

ist es jedenfalls auch , daß sich in Bayern nicht jeder

nach seiner Facon begraben oder verbrennen lassen darf ,

Aber die Zentrumsherrschast in Bayern wird keine ewige

sein, denn es ist sicher , daß es nur die Rücksicht auf

das Zentrum ist, die die Regierung abhält , die betr . ge¬

setzlichen Bestimmungen zeitgemäß zu revidieren .
* -ü -k

Entwicklung dev Arbeitslöhne .
Das „ KorrespondenMatt der Generalkommission der

Gewerkschaften Deutschlands " , macht über die Löhne und

die Lebenshaltung her Arbeiter folgende Angaben :

„Ter Durchschnittslohn per organisierten Maurer , jetwa

200 000 an Zahl , ist von 1805 bis ' 1908 von 34,3 auf

50,5 Pfg . stündlich gestiegen bei einer gleichzeitigen Ver¬

kürzung -der täglichen Arbeitszeit im Sommer um eine

Stunde . Der durchschnittliche Wochenlohn sämtlicher Mit¬

glieder des Holzarbeiterverbandes stieg von 18,69 M i . I .

1893 ,aus 25,18 M i . I . 1906 . Gleichzeitig ging dis

wöchentliche Arbeitszeit per Mitglieder dieses Verbands '

von 61,5 auf '57,0 Stunden im Reichsdurchschnitt zurück .

Bei den Buchdruckern verkürzte sich die Arbeitszeit seit

1895 um etwas über 1/2 Stunde täglich . Der tarifliche

Mindestlohn stieg in derselben Zeit von 20,50 auf 25 M

für Gehilfen von mehr als 23 Jahren , und auf 23 M

für Gehilfen Pis zu 21 Jahren . Dabei ist von 1894

bis 1907, die Zahl der Gehilfen , die weniger als den Min¬

destlohn erhielten , von 5357 auf 744 gesunken, die der im

im Mindestlohn entlohnten dagegen von 4954 auf 4 6 300

Und die der höher entlohnten , pon 12195 auf 25 612

gestiegen. Ebenso ist die Zahl der Gehilfen, die Ortszu¬

schläge erhalten , in den letzten 15 Jahren auf mehr als

das Fünffache gestiegen.
" Hinsichtlich der gleichzeitigen

Entwicklung der Kosten der Lebenshaltung führt

das Korrespondenzblatt die Berechnungen Calwers an , der

für die Zeit von 1895 bis ' 1908 eine Verteuerung der für

den Volkshaushalt wichtigen Lebensmittel von 100 auf

127,46 annimmt , und urteilt dann : „Bon den Lohn¬

steigerungen ist auf die Steigerung der Lebensmittel nur ein

Teil aufzurechnen , entsprechend dem Teil des Lohnes, der

für diesen Zweck verausgabt zu werden Pflegt . So ver¬

bleibt von den Lohnsteigerungen ein anderer Teil zur Be¬

streitung auch anderer Ausgaben der Arbeiterfamilie , wie

für bessere Wohnung , Lebens- und Genußmittel in besse¬

rer Qualität , eventuell auch in größerer Quantität usw .
"

Insbesondere tritt das Korrespondenzblatt auch, der Auf¬

fassung entgegen, als ob die Lohnerhöhungen ohne weiteres

durch das Steigen der Wohnungspreise in ihrem Nutzeffekt!

sür die Arbeiterklasse wieder ausgeglichen worden seien.

„Tie Steigerung der Wohnungspreise , wo sie om--

getreten ist, beruht zum Teil auch in einer Verbesserung

der Qualität der Wohnungen . Heute werden beispielŝ

weise in Berlin recht viel kleine modern eingerichtete Wohn¬

ungen gebaut . Der durch diese Verbesserung der Wohn-

ungsyualität herbeigeführte höhere Preis bedeutet nicht

ohne weiteres eine Verschlechterung der Lage der Arbeiter .

Wohl aber zeugt es vom Gegenteil , wenn die Arbeiter durch

ihre gewerkschaftliche Aktion ihre Einkommensverhältnisse !

dermaßen verbessern, daß sie bessere Wohnungen bezah¬

len können . Die höhere Belastung der Arbeiterbudgetsj

durch die Wohnungsmiete kann also zu einem Teile sehr

wohl eine Besserstellung der Lage der Arbeiter bedeuten.

Zweifellos ist im letzten Jahrzehnt ein verbesserter Woh¬

nungsbau in vielen Städten festzustelleil . Daß kleine aber

verbesserte Wohnungen verlangt und gemietet werden, zeugt

gewiß nicht davon , daß die Preise mehr gestiegen sind als ,

die Löhne .
"

Ausland .
Rom, 24 . Jan. Nach Verübung schwerer Wech¬

selfälschungen ist der Graf Campo - Bello , ein

Nefsedes Kardinals Ra m Poll a, mit einer S 0 kr¬

önet te aus Florenz d nr ch g e b r a nnt .
Madrid , 24 . Jan . Gestern erfolgte unter lebhafter

Teilnahme der Bevölkerung , die auch in großen Scharen

aus der Provinz gekommen war , der feierliche Ein¬

zug der aus Marokko heimkehrenden Truppen

in die festlich geschmückte Hauptstadt .
Konstantinopel , 24 . Jan Der Kammerprä¬

sident hat der Ami Gazette gegenüber offen den Ver¬

dacht ausgesprochen , daß dem Parlamentsbrand ein

verbrecherischer Anschlag zu Grunde liege.

wirf die Flinte nicht ins ttorn , aber hänge sie an den Nagel,

wenns nichts zu schießen gibt als Mäuse .
A d 0 l f ss i ch l e r.

Willst du Richter sein?
W) Roman v«n Maximilian Böttcher .

(Fortsetzung)

„ Das Messer ! Das Messer"
, lvarnte Trude , ihre

eigenen Schmerzen vergessend, wollte dem Geliebten bei-

stehen , wußte nicht, wie dies in der Finsternis anzu -

sangeu wäre , und lief 'schließlich an den Ringenden , Stöh¬

nenden, sich Verwünschungen ins Gesicht Keuchenden vor¬

bei in die Stube , aus der ihr schon der bange Ruf der

Mutter entgegenklang .
„Bist du's , Trude ? Mein Gott . . . was ist

'heim

da draußen los ?"

„ Mach? Licht, Mutter , mach ' Licht !"

Ein Schweftlholz anstreichen konnte die Kranke, die

an beiden Beinen und am linken Arm gelähmt ivar , mit

ihrer bewegungsfähi
'
g gebliebenen Rechten noch ganz rasch .

„ Was gibt 's denn nur ? Was gibt's denn nur ?"

„ Ach nachher ! Nachher !"

Und mit der entzündeten Kerze, die lange , gespensti¬

sche . . Schatten über die Wände und die Decke warf , lief

Trude wieder aus den Flur hinaus , ohne es zu beachten,

daß das Blut von ihrem durchstochenen Arm die Spur

großer , eng aneinandergereihter Tropfen aus dem Fußbo¬

den zeichnete.
Gottfried kniete aus den Oberschenkeln des roten Al¬

win und drückte dessen Arme auf die Steiuflieftn nieder .

„ Last das Messer los , du Schuft !"

„ Nicht ehe du 's im Leibe hast, Hund !"

„ Daß dir nur die Glieder nicht absterben bis dahin !"

„ Ich bin schon mal mit einem fertig geworden, der

ft aus mir kniete wie du jetzt ! Und es ist noch dasselbe

Messer , dasselbe, das dem damals in die Gurgel flog !"

Trude , ,unfähig , ihren rechten Arm zu gebrauchen,

stellte das Licht, das sie in der Linken trug , auf den

Boden , beugte sich nieder und griff nach der Hand , die

sich noch immer verzweifelt bemühte, die blitzende Klinge

dem Körper des Gegners nahezubringen .
Da stieß der Bursche mit dem Fuß nach ihr , suchte

sie anzuspeien .
Gottfried aber streifte sie mit einem halb besorgten,

halb zornigen Blick .

„ 's wär ' noch besser, wenn ich mir von 'nem Mädel

Helsen ließe ! Geh ' zum Barbier , laß dich verbinden . .

und such' den Hannes oder den August, daß sie rasch an¬

spannen . Ich fahr ' dich dann selber zum Doktor nach

Zerlitz 'rüber . Mach ' ! Mach' ! Du verblutest dich ja !"

Hatte er in seiner Angst um Trude dem unter ihm

Liegenden nicht alle Aufmerksamkeit geschenkt, die nötig

war , den, der da wie ein fauchendes Raubtier um seine

Freiheit kämpfte, zu zügeln ? Mit geschmeidigen Fingern

hatte der rote Alwin das Messer so gedreht, daß es seines

Bändigers Unterarm streifte ; und wenn dem Stoß auch

jede Kraft fehlte, so war die Klinge doch scharf genug ,

um einen an sich zwar harmlosen , wegen der Nähe der

großen Schlagader aber sofort heftig blutenden Fleischriß

zu verursachen.
Trude sah, wie Gottfried zusammenzuckte, und wie

sein Blut die unter dem Joppenärmel sichtbare Priese des

weißen Leinenhemdes rötete . Da trieb es sie trotz der

Schwäche, die in ihren Gliedern emporzurieseln begann ,
wie mit Peitschenschlägen auf die Straße hinaus .

„ Hilfe ! Hilfe ! Hilft ! Hilft !"

In ihre Ruse aber begann wieder der Trunkene im

Ziegenstall , der so lange still geschwiegen hatte - - wahr¬

scheinlich , weil er eingedöst gewesen war — sein : „Ge¬

nossen . . . jawohl . . . Freiheit , Gleichheit, Brüderlich¬

keit heißt unser Schlachtruf !" hineinzugrühlen .
Trudes Schreie drangen Gottfried wie Nadelstiche in

alle Nerven , und das hohle Geplärr ihres Vaters pei¬

nigte ihn wie ein Fieber . Seine Rechte ließ plötzlich die

Linke des roten Alwin los , ballte sich zur Faust und fuhr

schwer wie ein Hammer zwischen Auge und Stirn des

mit der befreiten Hand wild nach seiner Kehle- Greifenden

nieder . Dessen Lieder fielen zu, sein erhobener Arm sank

wie ein Stock herab, die Spannkraft aus seinem Körper

wich : in dumpfer Betäubung lag er da . Gottfried aber ,

sicher, daß er ihm mit dem Faustschlag keinen ernstlichen

Schaden zugefügt haben konnte, riß ihm den Riemen , den er

um den Leib geschnallt trug , ab, warf ihn herum und

schnürte ihm die Hände fest auf den Rücken zusammen .

Tie Vorsicht war am Platze gewesen. Dann als nach

einigen Minuten durch Trudes Hilferufe angelockt , di«

männlichen Hälften zweier Liebespaare aus dem nächt¬

lichen Dunkel der Torfstraße auftauchten , war der Bursche

schon wieder tagwach aus die Füße gesprungen und wütete

wie ein Berserker gegen die seine Rachgier lähmende

Fessel.
Während Gottfried aber die beiden, schon von Trude

in fliegender Hast über das Vorgefallene unterrichteten

jungen Leute — Knechte aus dem Nachbardors — bat , den

heimtückischen Mordbuben zum Gendarm Brömel zu brin¬

gen, kam dieser schon selber angerasselt . In den Nächten,

in denen die Rodenaner ihre Feste feierten , konnte er stets

„ mit dödlich -er Sicherheit " aus 'dienstliche Inanspruch¬

nahme rechnen und blieb darum „ der Bequämlichkeit hal¬

ber" seinem Bette von vornherein fern . Sein rundliches

Gesicht glühte im Schein der Kerze wie der Kern eines

Kometen, und hinter sich Log er einen langen Schweif

Neugieriger her.
„Szehn Se mal an "

, begann er, auf die Fesselung
des Burschen anspieleud , in seinem märkisch -verfälschten

Sächsisch zu Gottfried , „ Se haben woll ornt ' lich was che-

lernt , ta , wo Se sso lange chewäsen sind ?" Und den

roten Alwin mit seiner gemütlichen Langsamkeit in seine

Handkette schließend: „ Tich, mein Szohn , Hab' ich schon
immer ans

'' m Kieker chehabt, weil ich wußte , taß nischt

Thescheidt's mit tir los is . Na , laß , man tas Auchen-

rollen . . .
's hat schon manch eener in unserm Schpritzeu-

hause gambiert , weun 's kälter ta trinnen chewäsen is als

chetzt im Szemdember .
"

(Fortsetzung folgt .)



Württemberg .
Dienstnachrichten .

Dem Professur Dr . Sa PP er an der philosophischen Fa¬kultät der Universität Tübingen iit die nachgesuchte Dienstent¬
lassung bewilligt worden . Am 21 . Januar ist von der evange¬
lischen Oberschnlbehörde die Schulstelle in Eckartshausein Bez .
Hall , dem dortigen Schulamtsverweier Christian Frey 7 in
Metterzimmern , Bez. Bönnigheim , dem Schulvikar Hermann Ott
in Cannstatt , in Herrenzimmern , Bez . Vorbachzimmern (Mergent¬
heim), dem Unterlehrer C . W e i n b r en n e r in Herrenberg über -
tragen u . die seitens des Fürsten zu Hohcnlohe-Oehringen erfolgte
patronatifche Nomination des Schnlamtsverwesers Albert VölI m
in Dörrenzimmern , Bez. KnnzelSan, aus die dortige Schul-
stclle bestätigt worden.

Der Landesverband liberaler Vereine hat ge¬
stern in einer .Versammlung in Stuttgart Stellung zur
linksliberalen Einigung genommen . Als Ergeb¬nis der Verhandlungen wurde folgende Resolution
bekannt gegeben : „ Tie von fast allen Vereinen beschickte
Telegiertenversammlung des liberalen Landesverbandes
hat einstimmig beschlossen , in Verhandlungen zur
Verschmelzung mit der neuen Deutschen Fortschrittspartei
cinzutreten .

" Ejue zu diesem Zweck gebildete K 0 m m i s-
s i 0 n wird die Verhandlungen mit der neuen Partei füh¬ren . Ihre Arbeit soll nach der Richtung gehen , daß ver¬
sucht wird , die Eigenart des Landesverbands der liberalen
Vereine in der neuen Organisation zu wahren .

Entlassung von Eisenbahnunterbeamten? Als
eine ivcitere Folge der -Güterwagengemeinschast Und der
Vereinfachungen in: Bereich der Menbahnverwaltung ist
es zu betrachten , daß. neuerdings eine Anzahl BahnHof¬au ss eh er ans mittleren Stationen aufgefordert worden
sind , sich um andere Stellen zu bewerben, da, wegen der
durch die Güterwagengemeinschast herbeigeführten Verein¬
fachungen des Rangiergeschäftes , ihre seitherigen Stellen
entbehrlich werden . — Von anderer Seite wird gemeldet,daß die Staatsverwaltung beabsichtige, die Fahr per¬
sonal kategor ic der Wagenw arten , deren cs ca .320 im ganzen Land und etwa 75 in Stuttgart gibt , auf¬
zuheben . Hiezu erfahren wir von wohlunterrichteter Seite ,daß ein diesbezüglicher Beschluß noch nicht gefaßt ist . Ein
Antrag wurde seitens der Generaldirektion der Staats -
cisenbahnen beim Ministerium allerdings gestellt, doch hat
dieses bisher eine Antwort noch nicht erteilt .

Einen interessanten Einblick in die Lchulzu -
stände Württembergs gewähren die derzeitigen Ver¬
hältnisse im Bezirk Brackenhermi In Häfnerhaslach
muß ein jetzt über 70 Jahre alter Lehrer fest Jahrzehntenbeide Schulklassen versehen. In Ochsenbach hat ein kränk¬
licher Lehrer schon jahrelang 120 Kinder aller Jahresklas¬sen zu unterrichten , während in dem nur 1 Kilometer ent¬
fernten Filial ein Lehrer-Schultheiß , samt einem Hilfs¬lehrer sich mit wenig über 20 Kindern abmühen . Dazugibt der Staat zu dem Gehalt des Hilfslehrers einen ganzbedeutenden Beitrag . Dabei ist die Muttergemeinde längstbestrebt, die Kinder des Filials mit ihren beiden Klassen
zu vereinigen , aber ohne Erfolg . Der llnterlehrer von
Zaberfeld mußte eine Schulklasse von Brackenheim (Ent¬
fernung 10 Km. ) neben seiner eigenen Klasse versehen. In
Botenheim unterrichtet die Frau des dortigen Schulleh¬rers , der selbst mit der ganzen Oberllasse vollauf beschäftigt
ist, schon jahrelang die schwere Unterklasse. In Nord¬
heim hatte im Sommer ein ständiger Lehrer in 40stündi -
gem Unterricht 2 Schulklassen (2 . und 3 . , 6 . und 7 .
Schuljahr ) mit 180 Kindern wochenlang zu unterrichten .Die Unterlehrersklasse in Dürrenzimmern wird teils vom
Ortsgeistlichen , teils von einem benachbarten Unterleh¬rer versehen. Niederhofen und Mafsenbach haben mei¬
stens nur einen ständigen Lehrer , welcher dann seine
.Kraft in die vorhandenen 2 Klassen zu teilen hat . Auf¬fallend ist, meint das „ Lehrerheim "

, daß derartige Zu¬stände im benachbarten Heilbrunner Bezirk , wo¬
selbst ein Schulrat an der Deichsel des Schnlwagenssteht, nicht vorhanden sind.

*
Die Schulden der wnrttembergischen Städte .Nach meiner Rundfrage der Zentralstelle des Deutschen

Städtetages hatten im Jahre 1906 30 deutsche Groß¬städte bei zusammen 9,2 Millionen Einwohnern und 2,3Millionen Passiven ein Aktivvermögenvon 4103M ill i 0 n en M a rk . Diesem Aktivvermögen standen im
Jahre 1907 rund 1100 Millionen Obligations¬schulden gegenüber . Insgesamt war . also der
Vermögensstand der 30 größten Städte Deutschlands nahe¬zu 3,8 mal so groß als ihr Schuldenbesitz. Auch in Würt¬
temberg ist das Vermögen der Städte ein erheblich grö¬ßeres , als die Summe ihrer Passiva . Das ganze Aktiv¬
vermögen Stuttgarts betrug am 31 . März 1909 :143 404 000 ,M , während sich die Passiva auf 75 672 700Mark beliefen. Somit umfaßte das .Reinvermögen der
schwäb . Residenz zur genannten Zeit nicht weniger als67 731300 M . Mit solchen erheblichen Zahlen könnennun allerdings Heilbronn und Ulm nicht auswarten , dochsind sie auch hier noch groß, genug . Die Schulden Heil -bronns betrugen zu Anfang vor . Js . 10 900 000 M . ,Ulms sogar 12 Millionen M . Bei Ulm stand den Schul¬den ein Gesamtvermögen von 43100 000 M gegenüber,so daß sich für die Tonaustadt ein reiner Vermögensüber¬schuß von über 31 Millionen Mark ergab . Eßlingenwies im vergangenen Jahr 6 Millionen Mark Schul¬den auf ; Reutlingen 4 200 000 M Schulden bei einem
Vermögensstand von 9 675800 M . Besonders erheblichgegenüber dem Vermögen in der Höhe von 5390 000 M
ist die Anleiheschuld Gmünds mit 4469500 Mark .Doch kann man sagen, daß die größeren württembergischenStädte durchweg sich einer sehr vorsichtigen Finanzpolitikbefleißigen und sich bemühen, die Passiva gegenüber denAkciva nicht allzu hoch anwachsen zu lassen . Hierfür sorgtauch zu einem guten Teil die Regierung , die allerdings wie¬derum durch ihre Forderungen nicht selten dazu beiträgt ,daß die Städte ihre Lasten und Schulden immer mehr undmehr in die Höhe schrauben müssen.

Stuttgart , 22. Jan . Eine für Grund- und Ge¬ländebesitzer wichtige Entscheidung fällte der Verwalt¬
ungsgerichtshof . Ein Geländebesitzer ließ über dieVergrößerung seines Wohnhauses durch einen Anbau eine

Meßnrknnde von einem Privatgeometer unfertigen . Tie
Gemeindeverwaltung forderte daraufhin die Vorlage einer
neuen Meßurkunde , die durch den für die Gemeinde be¬
stellten Ka t ast e r g e 0 m et e r angefertigt sein müsse . Die
Beschwerde des Geländebesitzers wurde vom Steuerkol -
legung und vom Finanzministerium abgewiesen. Die da¬
gegen eingelegte Rechtsbeschwerde wurde vom Derwalt -
ungsgerichtshvf gleichfalls iverworfen , da die Kand -
risse und Weßnrkunden , wenn ihnen für Erhaltung der
Flurkarten und Primärkataster amtliche Geltung zuko -m-
men soll, nicht von jedem Feldmesser nach freier Wahlder beteiligten Grundeigentümer , sondern ausschließlich nur
von dem für den Gcmeindebezirk zur Behandlung der Ka¬
tastervermessungsgeschäfte aus der Zahl der geprüften und
verpflichteten Geometer bestellten Katastcrgcometer herge¬stellt werden dürfen .

Stuttgart , 22 . Januar. Die Eisenbahu -
li e trieb s kranken kasse Stuttgart schließt das ver¬
gangene Jahr mit einem voraussichtlichen Defizit von
rund 60 000 M ab . Die Ursachen dieses Aufsehen er¬
regenden Ausfalls sind der Hauptsache nach in dem am
1 . Januar 1909 in Kraft getretenen

'
Arztvertrag zu su¬

chen . Im alten Vertrag mußten sich die Aerzte mit ei¬
ner Pauschalsumme abfinden , während im neuen Arzt-
Vertrag nach Einzelleistnng bezahlt werden muß, wozuallerdings der Kasse eine Vergünstigung von 20 ProzentRabatt zusteht. Nach den Vorschlägen des Kassenborstan¬des soll aber das Defizit schon im laufenden Jahr seine
Deckung finden .

Stuttgart , 22 . Januar . Das Krematorium
erfreut sich stets wachsenden Interesses . Es mußte des¬
halb im vergangenen Jahr ftir Berbrennungszwecke ein
zweiter Ofen erstellt werden . Vom Tag der Eröffnung
(6 . April 1907 ) bis 31 . Dezember 07 wurden 135 Ver¬
brennungen vorgenommen , im Jahr 1908 : 245 und im
Jahre 1909 : 296 Verbrennungen . Durchschnittlich wur¬den also monatlich im Jahr 1907 : 15,2 1908 20,4 und1909 : 24,65 Leichen verbrannt . Gegenwärtig sind beider Friedhofverwaltnng 4 629 Feuerbestattungsansrd -
nungen verwahrt .

Stuttgart , 22 . Januar. Ter StuttgarterWirts verein hat in seiner letzten '
Ausschußsitzung be¬

schlossen, mit dem neuen staatlichen Weinkontrolleur wegender Kellerbnchkontrolle in Verbindung zu treten . Die
Aussprache soll den Zweck haben, den Wirten über dieArt und .Umfang der Kellerbuchkontrolle Aufklärung zubringen .

KirchheilN, u . T . , 23 . Jan. Tie am 23 . Dezembervollzogene Wahl eines Ortsvorstehers für Bissingen , beides- der Kandidat Proß die meisten Stimmen erhielt , istbekanntlich angefochten worden . Tie K. KreisregiernngUlm hat nunmehr die Wahl wegen Verbreitung unwahrerTatsachen über das Vorleben des Gegenkandidaten , des
Assistenten Ehrenfried für ungültig erklärt . Die Bürger¬schaft wird daher in nächster Zeit einen zweiten Wahlkampf
anszufechten haben .

NH und Fern .
Gerettet.

Tie sechs Bergleute , die vor 4 Tagen auf der
Zeche Holland bei Wattenscheid verschüttet wurden , konn¬
ten am Samstag al le ledend > ans Tageslicht gebrachtwerden . Sie hatten zusammengepfercht in einem engenRaum 87 Stunden ohne Schlaf und Nahrung zuge¬
bracht . Alle befinden sich verhältnismäßig wohl, nur einer
hat durch herabfallendes Gestein einen Armbruch erlitten .

Ein Erdbeben .
Straßburg i . E . , 23 . Jan . Gestern morgen 9 .53 Uhrverzeichneten die Instrumente der kaiserl. Hauptstation für Erd¬bebensorschung ein Fernbebcn , das nach der Größe der Bewegungein außerordentlich starkes gewesen sein und unter Um¬ständen großen Schaden angerichtet haben muß . Die zweitePhase des Bebens begann 9.57 Uhr . Die Entfernung des Erd¬bebens von Straßburg betrügt 2600 Kilometer .
Darmstadt , 23. Jan . Wie die seismisch « Station Jugen¬heim mitteilt , ist nach ihren Feststellungen der Herd desgestrigen starken Erdbebens im südlichen Teil von Island zusuchen, das schon mehrfach von Erdbeben heimgesucht worden ist.Die Entfernung beträgt etwa 2500 Kilometer . Das gestrigeErdbeben war so stark, daß die Zeiger am Seismograph wie¬derholt an die Anschläger ansticßen.

Meine Nachrichten .
In Kornwestheim ertönte Samstag nacht um 10 UhrFeuerlärm . Es brannte die Scheuer des Bauern Karl Steg¬meier sen . ober dem Adler lichterloh und ergriff auch , dasWohnhaus , da beide im rechten Winkel zusammengebaut sind .Das Wohnhaus brannte nicht ganz ab , ist aber durch Wasserso beschädigt, daß es abgerissen werden muß . Bei der engen.Bauart des Viertels Mar es ein Glück , daß Windstille herrschte.Das Haus und die Scheuer des W. Floruß , sen . und I . Nop-pach waren ohnehin sehr gefährdet . Der Feuerwehr gelangcs , das Feuer am Wohnhaus zu löschen und die Nachbarge¬bäude , besonders Haus und Scheuer des Floruß und Nvppachzu schützen. Vieh und Fahrnis konnten gerettet werden, aberdie Scheuer mit Feldfrüchten brannte ganz ab . Brandstiftungwird vermutet und -ein Fremder wurde verhaftet . Seit 1898hat es hier nicht mehr gebrannt .
Ans Cannstatt wird berichtet : Das zurnckebbendeWasser entwickelte sich nachträglich zu einer Kalamitätfür eine große Anzahl hiesiger Hänserbesitzer. Wie man er¬fährt , trat die merkwürdige Erscheinung zu Tage , daß währenddes Hochwassers und am Tage hernach manch« Keller vomWassereinbrnch völlig verschont wurden und erst am Freitagplötzlich das Wasser eindrang . Man schreibt diesen Zustand mitseinen unangenehmen Folgen der Kanalisation zu . Das städt.Elektrizitätswerk ans dem Mühlgrün ist für die Zeit , da dieTurbinen infolge Hochwassers stillstehen, wie das Untertürkhci -mer Werk, mit Dampfmaschinen ausgerüstet und konnte daherden Strom weiter liefern . Nur die Turbinen waren ungefähr24 Stunden außer Betrieb . An dem Rechen der Schleuse wardurch das Hochwasser ein kleiner Defekt entstanden , der baldbeseitigt werden konnte. Die auf Hochtvasser gebaute Mühlestand wie beim letzten Hochwasser im Mai 1906 zwei Tage still.
In Lorch wird seit mehreren Tagen einer der geachtetstenund angesehensten Bürger , der Kaufmann August Finckh , ver¬mißt . Er erfreute sich eines glücklichen Familienlebens undstand in den besten Verhältnissen . Verleumderische Ausstreuungenhaben den leicht erregbaren Mann , der seine Ehrenhaftigkeitüber alles hochhielt, so alteriert , daß er sich heimlich vonhier entfernt hat und , wie man glaubt , mit Selbstmordgedankennmherirrt . Seine Familie , die sich natürlich in größter Sorge

nur Leu Vermißten befindet , hat inzwischen die Unwahrheit dgegen ihn erhobenen Nachrede so überzeugend aufzuklüren d«mocht , daß Finckh , wenn er davon Kenntnis erhielte , sich zweis-los beruhigen und tzu den Seinen heimkehren würde . Die rvchsten Kreise Lorchs vereinigen sich mit ihnen in dem Wunsche , >
'

der unglückliche Mann sobald als möglich Kenntnis von
Grundlosigkeit seiner Aufregung erhalten möge.

In Frendenstadt brach in dem Speicher des dr,,stockigen Wohnhauses des Oberamtsstraßenmeisters Bern h aein Brand aus , der leicht hätte gefährlich werden können . GlUlichcriveise wurde das Feuer bald bemerkt und durch das rastzEingreifen der Bewohner und der Feuerwehr die Gefahr h,seitigt . Der Dachstock ist größtenteils abgebrannt . Die iibdgen Stockwerke erlitten durch die eingedrnngenen Wassermajsk,großen Schaden . Auch der Mobiliarschaden ist beträchtlich.
Entstehnngsursache ist bis jetzt nicht bekannt.

In Obernau OA . Nottenburg wurde eine männlichLeichs ans Neckarufer gieschwemmt , die nach der den ganz«Körper überziehenden Fettwachsbildung schon m ehrere Iah «im Wasser gelegen sein muß . Man vermutet , daß cs jjz,um die Leiche des damals 22jährigen Bernhard Straub d«Schwalldorf 'handelt , der vor — 8 Fahren auf mysteriöse Weißspurlos verschwunden ist . Straub begab sich damals vvn Mei-ingen aus mit zwei Kameraden auf den Heimweg nach Schwal!-dorf , ist aber nie mehr nach Hause gekommen . Seine B».gleiter sagten aus , er sei hinter jhnen zurückgeblieben.
In der Junghansschen Fabrik in Schramberg stürzteder Arbeiter Emanuel SPringma n n infolge Umstürzens eine;Balkens vom Gerüst und tzrlitt einen Schädekbrnch, dem er nacheinigen Stunden im Spital erlag , ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu haben . Er war erst 43 Jahre alt und Hinterlisteine Familie von sieben Köpfen.
Auf dem Hauptbahnhof in München wurde einer Schloß,besitzerin ans der Umgegend eine Handtasche mit Juwelen mWerte von 30 000 M gestohlen. Vvn dem Täter fehlt jedeSpur .
Die Gebäude ans dein Grundstück Danielstraße 103 in Ham.bürg , in denen große Kork- und Oelvorräte liegen , stehen i,Flammen . Sieben Züge der Feuerwehr beteiligen sich a«den Löscharbeiten.

Genchrssaal.
Die Streikuuruhen in Nerkarsulm vor Gericht.

Heilbronn, 22 . Jan. In der Fortsetzung der Verhaut,lung wird zunächst der Zeuge Karl Schmidt vernommen . Erhat während des Ansstandes bei Spohn gearbeitet und seian dem unruhigen Wend auch angehalten und mit Steinenbeworfen worden . Auch sei er beschimpft worden , hat ab«niemand erkannt .
Karoline Löfsler ist an dem betreffenden Abend eben¬falls sehr belästigt worden . Sie wurde geschlagen , an dieBretterwand geworfen und durch einen Steinwurf verletzt , sodaß sie 4 Wochen brauchte zur Wiederherstellung ihrer Ge¬sundheit . Erkannt hat sie aber wegen völliger Dunkelheit Nie¬mand , schließt aber , daß die Ausschreitungen vorbereitet ge¬wesen seien , denn man habe ihr schon am Tage vorher gedroht .Babette Schweiger ist jeden Tag von Heilbronn nachNeckarsulm zu Spohn gefahren und ans dem Bahnhof verschie¬dene Tage stark belästigt und mit Schimpfwörtern wie „Sau¬mensch"

, „Hur " beworfen worden . Am 20. Okt . wurde sie von 2Frauenzimmern angehalten und an die Bretterwand geworfen .Am 21 . morgens hat man ihr gedroht, sie solle sich nur inAcht nehmen , heute komme sie nicht mehr gesund heim. Vvudem Krawall abends hat sie nichts zu leiden gehabt, mußaber schließlich an entscheidenden Stellen zugeben, daß sie sichbesonders bezüglich des 22 . Oktober nicht mehr genau erinnernund auch manche Angaben Vvn früher , namentlich bezüglich derPerson des Angeklagten Blechatsch nicht mehr sicher aufrecht er¬halten kann. Sie habe auch dem Landjäger schon bei demersten Verhaftungsversuch des Blechatsch gesagt, sie sei nicht sicher,man sollte ihn laufen lassen .
Friedrich Müßig will von Oster am Morgen des 22.Oktober beschimpft worden sein , als eine dreckige Bande rc .,weil er während des Aufstandes zur Arbeit gegangen ist . Osterbestreitet dies , er habe im Gegenteil die übrigen , die bei ihmstanden, zurückgehalten, den Müßig nicht zu belästigen.Willi Keilbach gibt an , am Abend dieses Krawalls auchmit Steinen beworfen worden zu sein und sprach auf Grundder Mitteilungen seines kleinen Bruders Rudolf Keilbach dieVermutung aus , daß der Angeklagte Veith ihn geworfen habe.Auch Rudolf Keilbach will es nicht bestimmt behaupten , daßVeith geworfen habe. Dagegen will er gehört haben, daß disLehrlinge in den Fahrradwerken gesagt haben , sie wollten auchwerfen.
Hubert Westerlin hat hei dem Lirawall gehört , daßFrau Emmerich rief : ach Gott mein Mann , daß weiter ge¬rufen wurde : Revolver raus und hat an der Stimme ver¬mutet , daß es Oster sei . Das sei ihm auch von der Mazuranabestätigt worden . Er habe auch gehört , wie einzelne Leutesagten , das war schön , so muß es kommen. Außerdem be¬hauptet der Zeuge , er habe die Habicht gesehen , wie sie amNachmittag ^auf Arbeitswillige geworfen habe. Das wird vonletzterer bestritten .
Martin Denzel wollte „zu seinem Mädchen" gehen undhat auf diesem Wege den Angeklagten Veith getroffen , abernicht gesehen , daß dieser geworfen hätte .Jakob Kopp von Obereisesheim wurde am '

21 . Oktoberans dem Hei.mweg von einer großen Schar junger Burschenangefallen und beschworen , nicht mehr zur Arbeit zu kommen .Er habe ursprünglich wieder zurück wollen in die SpohnscheFabrik , sei aber schließlich im Vertrauen auf Gott doch weiter-gegangen. Er sei dann stark bedroht worden , man schlageihm die Füße ab , wenn. er noch einmal in das Geschäft gehe.Ein junger Bursche namens Kuhn hat im Auftrag einesSchädel eine Laterne ansgelöscht und gesehen , wie verschiedeneLeute Steine gesammelt haben, aber nicht beobachtet, daß siegeworfen haben . Kuhn ist auch bei dem Haufen junger Leutegewesen , die Kopp belästigten.
Joseph Vogler hat auch gesehen , daß Schädel eine La¬terne auslöschte und war mit unter dem Haufen , die sich hintereiner Böschung lagerten und den Kopp belästigten .Recht eigentümlich gestaltete sich die Vernehmung von 3inngen Arbeitern ans Obereisesheim , Fritz E g gier , KarlSchilling er und Ernst Sommer . Eppler sagte ans , Paßder Angeklagte Huber ihn belästigt und bedroht habe, .indemer zagte, wenn du morgen wieder zur Arbeit kommst dannkrregst du Hiebe. Früher aber behauptete er , Huber hätteTotschlag gedroht . In gleiche Widersprüche verwickeltensich mcch die beiden andern , die früher auch von Totschlagbezw . Hieben redeten , die Huber angedroht haben soll und nunmgen, daß das ein Schulz gewesen sei . Ebenso verhalten sie, ich mit Aussagen gegen die Anna Habicht und Marie Hoff-mann . Die erstere soll sie angehalten haben, die letztere mitemern stein geworfen haben . Zuerst war es 'ein Backstein¬brocken, dan nur ein gewöhnlicher Stein . Schließlich aber hatten, ie nur noch etwas fallen hören und können nicht mehr sagen-,wer und wie das geworfen wurde, ob mit der Hund geworfenoder mit dem Fuß . gestoßen . Und auf solche Belastungszeugengründen srch manchmal recht schwerwiegende Anklagen . Nichtmrt Unrecht wurde hier wie auch an anderen Stellen vom Vor-atzenden aus die unzulängliche Art der Voruntersuchung hinge-Und der Staatsanwalt ließ dnrchblicken , daß er auf, olche Beweise eine Anklage nicht mehr stützen könne .

Rachmittagsfitzung .Als Dolmetscher für böhmisch redende Zeugen wird zunächstFranz Tanzner beeidigt . Als Zeuge wird Joseph Rahnavernommen . Er hat nicht selber die Arbeit gekündigt bei Spohn ,, ondern wurde seitens der Firma gekündigt. Er hat von dem'
Austritt vor der Fabrik nichts gesehen . Einige der Angeklagten,dre ihm begegnet sind und sich auf Rahna berufen haben, Haber nrcht gekannt.



Marie Donbröwa , die Mutter der Angeklagten gleichen
Namens, sagt aus,- daß die beiden Schwestern Habicht und ihre
Tochter nicht bei dem Aufstand beteiligt waren , sondern mit
einander nach Hause gegangen sind .

Kathrine Butzack hat früher bei Spohn gearbeitet und
hat zur Zeit des Aufstandes in der Spohnschen Arbeiterkolonie:
qewohnt . Sie war in der Nähe des Fabriktores , als die
Arbeitswilligen von Spohn heranskamen und sah Oster vor
sich stellen , die Hände auf dein Rücken gekreuzt. Sie hat auch¬
gehört , daß viele Steine an den Bretterzaun der Fahrradwerke
hinflogen, wurde aber selbst nicht getroffen . Außerdem hat
die Zeugin gehört , wie die Zeuginnen Schrack und Mazzurana
während einer Pause sich verständigt haben, wie sie aussagen
sollten . Das wird von den beiden letzteren bestritten . So¬
dann bestätigt die Zeugin noch, daß die beiden Schwestern Ha¬
bicht und die Mutter und Tochter Donbrowa an dem Auf¬
stand nicht beteiligt waren .

Marie Hünich hat während des Streiks bei Spohn ge¬
arbeitet und wurde wiederholt von dein Angelagten Huber des¬
halb bedroht und belästigt , mit Drohungen wie >,dich schlag
ich tot , wenn du weiter arbeitest " . In einem .starken Wort -
ftreit zwischen Huber und Hönich bestreitet dieser diese Vergehen
und behauptet , er sei überhaupt nicht normal .

Landjäger H u m m e l - Neckarsnlm wird vernommen wegen
früher protokollarisch von ihm aufgenommenen Aussagen der
Zeugen Eppler , Schillinge ! und Sommer . Diese haben früher
gegenüber dem Landjäger behauptet , Huber habe ihnen mit Tot¬
schlag gedroht . Nun erklären zwei, daß Huber sie überhaupt
nicht bedroht habe, sondern Schulz und auch der dritte be¬
hauptet nur ' noch , daß er mit Hieben gedroht habe. Sie
verwickeln sich in starke Widersprüche.

Karl Hagen au er ist Schreiber bei Spohn und hat am
21 . Oktober morgens zwischen 1/9 und 8/46 Uhr den Oster ge¬
sehen in der Nähe des Bahnhofs und beharrt auf diesen An¬
gaben , auch als Oster dies entschieden bestreitet .

Franz Lock , Schneidermeister (der nicht eidessähig ist) , hat
an dem strittigen Morgen seine Tochter an die Bahn begleitet
und auf dein Heimweg zwischen 1/4 und 1/9 ? Uhr dem Oster
begegnet. Er gibt dafür Einzelheiten an und hat auch sonst

- noch mancherlei Angaben zu machen , die Zur chie Beurteil¬
ung der Ausschreitungen interessant sind .

Karl Klein dienst soll als Zeuge für den Aufenthalt
Öfters während des Krawalls aussagen , bringt aber nichts von
Bedeutung vor.

Ludwina Pabel hat am Abend des kritischen Tages zwi¬
schen 1/2 und 3/4 ? Uhr abends die Anna Hofmann gesehen ,
wie sie in der Dammstraße stand, also an dem Krawall nicht
beetiligt fein könnte. Sie bezeugt auch,

'
daß Blechatfch unbe¬

gründeter Weife von dem Landjäger veranlaßt wurde , mitzu¬
gehen . Auch sagt sie aus , daß Oster diesen aufgefordert habe^
ruhig initzugehen und überhaupt imnier besonders für Ruhe
und Ordnung eingetreten sei bei der Bewegung .

Hermann Landes , Flaschner , stand am Abend des 21 .
Oktober (während des Auflaufs ) von 1/4?—7 Uhr bei der Anna
Hoffmann und kann dieser auch bezeugen, daß sie nicht da¬
ran beteiligt war . Sie haben garnichts davon gehört .

Karl Korn Pa hat sich ebenfalls etwat bis halb 8 Uhr mit
der Hoffmann unterhalten und bestätigt , daß diese an den Un¬
ruhen nicht beteiligt war .

Marie Hermann hat die Hoffmann ebenfalls in der kri¬
tischen Zeit in der Dammstraße gesehen und gefragt : warum
sie nicht auch bei den anderen sei , die oben in der Stadt
seien . Darauf erwiderte die Hoffmann : sie müsse nicht überall
dabei fein. Auf Antrag des RA . Gumbek I wird die Zeugin
anch noch darüber gehört , was im Zeugenzimmer zwischen ver¬
nommenen und unvernommenen Zeugen gesprochen worden sei.
Sie behauptet , daß dabei versucht wurde, die Zeugenaussage
zu beeinflussen, weiß aber die Namen nicht mehr . Es kommt
darüber , wie so manchesmal,- zu recht heiteren Szenen zwi¬
schen Mazurana , Ratzack und Frau Hermann .

Joseph Fischer wurde von Oster am 21 . Oktober mor¬
gens 1/4? Uhr geweckt mrd bestätigt ihm also, daß er um
6 Uhr nicht an der Bahn sein konnte. Hegenauer bleibt jedoch
bei dieser Behauptung .

Berta R 0 tkamm stvurde bei Spohn wegen Krankheit ent¬
lassen . Sie wohnt im gleichen Hause mit Oster (hat zu ihm
ein Liebschaftsverhältnis ) und bezeugt, daß er am 21 . Oktober
morgens 10 Minuten nach 6 Uhr von zu Hause wegging, wie.
er sagte : zu Fischers.

Auguste Rotkamm (die Mutter der Berta ) hörte Oster
nur um 5 Uhr morgens die Treppe heruntergehen , wann er
fortging , hat sie nicht gesehen . Aus einer Unterhaltung mit
einer Frau Stoll erzählt sie, daß Oster sehr stark die Arbeits¬
willigen belästigt habe. Nach Einspruch Öfters gibt sie zu ,
daß sie nicht sicher wisse, ob er gerade am 21 . um 5 Uhr
heruntergegangen sei , weil das immer seine Gewohnheit sei.

Damit hört heute die materielle ' Verhandlung auf . Da¬
gegen wird noch festgestellt, daß außer den schon vernommenen
ietwa 70) Zeugen , bis jetzt noch 27 weitere vorhanden sind .
Wann diese Geschichte zu Ende geht , ist überhaupt noch nicht
abzusehen und es wird ein eigenartiger „Kulturwert " sein , der
durch sie als Bereicherung durch die Firma Spohn festgestellt
wird .

Hier wurde abgebrochen und die Verhandlung ans Montag
vormittag 9 Uhr vertagt .

aldor cm« dein Wahlkampf in England .
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!Tie Frauenrechtlerinnen ziehen mit Drehorgeln durch die Straßen Londons, nm die Aufmerksamkeit auf
. aM ihre Wahlversammlungen zu lenken . .
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Mark . Mit Rücksicht darauf, ' daß der Eiffelturm nur
vom 1 . Mai bis 1 . Oktober auf seine ganze Höhe be¬
steigbar ist, wird der Abmarsch von Heinz am 20 . April
1010 beginnen . Heinz übt täglich fleißig das Treppen¬
laufen im Turme der protestantischen Kirche und ist fest
überzeugt , die Wette zu gewinnen .

Tübingen , 21 . Jan. Vor der Strafka m m e r ka¬
nten gestern wieder eine größere Anzahl Wirte wegen der
Ausspielautomaten zur Verhandlung . Einer der Wirte
verteidigte sich in naiver Weise aber mit Erfolg , indem
er dem Richterkollegium vortrug , daß er die ganze Sache
nicht verstehe, denn erstens werden die Automaten in der
Strafanstalt in Rottenburg gemacht und zweitens haben
ihn die Schöfffenrichter in Rottenburg voriges Jahr we¬
gen des Automats freigesprochen, da habe er doch an
nichts verbotenes glauben können . Der Mann hat den Na¬
gel wohl auf den Kopf getroffen und hoffentlich hören nun
die Maffenverhandlungen endlich auf .

Vermischtes.
Seltsame Eiffelturm -Partie .

Bon einer originellen Wette , die vor einigen Tagen
in Ludwigs Hafen am Rhein notarisch abgeschlossen
wurde , wird der „ Kleinen Presse" von dort geschrieben:
Georg Heinz - Ludwigshafen a . Rh . der bekannte Last¬
träger und Fußläufer , wird die Strecke Ludwigshäfen fl .
Rhein - Paris ans nachstehende Art zurücklegen müssen .
Heinz soll einen Milchwagen (Handkarren ) belastet mit
zwei Milchkannen voll Wasser, die ein Gewicht von 50
Kilogramm haben, vor sich herschieben, und die cirka
622 Kilometer lange Strecke zu Fuß in 15 Tagen bewälti¬
gen. Nach einem Tage Ruhepause in Paris muß Heinz
die zwei vollen Kannen den 300 Meter hohen Eiffelturm
hinauftragen , ohne abzusetzen . Die Kontrolle üben bis

zur Grenze Frankreichs (Pagny sur Moselle ) die Fußball¬
klubs, deren Städte Heinz passiert, aus . In Frankreich
selbst hat die Kontrolle die „ Union de France pour courses
pedestres" übernommen , die auch den Laus auf den Eiffel¬
turm überwacht . Der Weg führt von Ludwigshafen a . Rh .
über Neustadt a . d. Haardt , Kaiserslautern , Homburg .
Saarbrücken , St . Avold, Metz, dann Fronard Toul , Bar -
le-Dnc , Chälons sur Marne , Epernay , Meaux , Paris .
Gewettet haben auch zwei Ludwigshafener Finanzleute
nämlich Herr Großschlächter A . Heizenröther und Herr
Wafserfabrikant Fr . Lauterfack nur den Einsatz von 1000

Einen genialen Weinhändler-Trick
enthüllt der Pariser „Matin "

. Seit einiger Zeit , so er¬
zählt er, werden die Departements Allier , Denx-Sevres ,
Ardennen u . ä . mit Briefen überschwemmt, die durchaus
einen auf 650 Francs lautenden S ch e ck, zahlbar bei einer

ziemlich unbekannten Lokalbank des Gard -Departements ,
enthalten . Das beigelegte Schreiben ist an einen Grafen
R ) . . , wohnhaft in Nimes , gerichtet und stammt von
den: Gutsverwalter des betreffenden Grasen her. Der Ver¬
walter berichtet dem Gutsbesitzer eingehend über seine Tä¬

tigkeit und bedauert , daß sein Herr eine Reise nach dem
'

Auslande nicht aufschieben kann , um sich an Ort und
Stelle davon zu überzeugen, daß , seine Weisungen in allen

Punkten streng befolgt würden und die Weine ganz vor¬
trefflich geraten seien ; der gewohnte Abnehmer in Bel¬

gien werde puch diesmal die ganze Ernte übernehmen .
Daran schließt der Verwalter einige geschäftliche Mitteist

ungen ünd die Bitte , einem Schützling des Grafen die zur
Deckung seines persönlichen Bedarfs erforderliche jQüan-
tität Wein in der gewohnten Weise liefern zü dürfen .
Der Empfänger des Briefes und des Schecks glaubt nun

selbstverständlich!, daß da eine Verwechslung der Brief¬
umschläge vorliege , und sendet umgehend beides an den
Gutsverwalter , ab> der nicht ermangelt , sich in den rüh¬
rendsten Ausdrücken dafür zu bedanken. Mit echt süd¬
ländischer Ueberschwänglichkeit rühmt er seinen Herrn und

womöglich noch mehr dessen Weine, die er bekanntlich für
den belgischen Käufer allein bestimmt sind. Aus purer
Dankbarkeit für den geleistteten Dienst macht sich der Guts -
Verwalter aber erbötig , ein oder zwei Fässer des herrli¬
chen Gewächses dem ehrlichen Männe zu nur 35 Francs
per Hektoliter anzubieten . Und die guten Leute sind ge¬
rührt und machen die Bestellung . Ter schlaue Südländer

hatte aber auch den Fall vorgesehen, daß , einer der Em¬

pfänger des Schecks diesen nicht zürückfendet, sondern sich
seiner widerrechtlich zu bemächtigen versucht wäre . Das
Mittel ist sehr einfach: die Bank, auf die der Scheck aus¬

gestellt ist , existiert überhaupt nicht .

Waffernot in früherer Zeit.
Die Wassermassen und Ueberfchwemmungen der letz¬

ten Tage erinnern an ähnliche Naturereignisse . Am 31 .
Juli 1508 kam gegen Wend ein sehr großes Gewässer
von einem Wolkenbruch!, so in dem Häslacher ^ Tal ge¬
fallen , in die Stadt Stuttgart , welches ein Stück von
der Stadtmauer und etliche Häuser eingerisfeu, alle Keller
gefüllet , so haß das Wasser an dem Markt so hoch ge¬
standen, als ein Mann erreichen kann . Darin sind 11 bis
13 Personen ertrunken und ist dabei noch wultderfam , daß.
durch dieses Wasser aus eines Schmieds -Hanfes in der

Eßlinger Vorstadt ein schwerer Ambos bis in die jStadt
Hineingetrieben worden . . Anno 1529 gab es viel« ünd
große Wasfergüß , wie dann au dem Neckar zu Eßlingen ,
Cannstatt , Lauffen durch die Gewalt des Wassers viele
Brücken und Gebäude eingerifsen und sonst großer Schaden
getan worden . An dem 1 . Adventsonntag 1570 hatte man

zu Stuttgart und an anderen Orten eine erschreckliche
Wassersnot ; an manchen Orten schlug man wegen der

großen Gefahr Sturm . Den 27 . Dezember 1588 war zu
Tübingen eine große Ueberschwemmung der Wasser ünd
fürchterliche Dunkelheit . Am 23 . Juli 1620 wurde die
Rems infolge von Wolkenbrüchen so groß, daß sie eine

ganze Behausung samt einer Mühlen mit 16 Personen
und allem daringewesenem Vieh jämmerlich , hinweggerissen
und ersäuft . In aller Gedächtnis aber ist noch die in der
Zeit vom 5 . bis 7 . Juni 1895 vor sich gegangenen Was¬
sersnot zu Balingen mit ihren gräßlichen Verwüstungen .
Zwölf

'Gemeinden dieses Oberamts wurden eine Stätte
unermeßlicher Not und größten Elendes . Die reißenden
übermächtigen Wasser haben 41 Opfer an Menschen ge¬
fordert , die Nagende Waisen und Anverwandte hinter¬
ließen . 114 Häuser wurden total zerstört, 546 Gebäude
beschädigt, Brücken, Straßen , Dohlen , Wege, Stege , .Ufer

und Uferbauten zerstört . Der Schaden belief sich an pri¬
vatem und öffentlichem Eigentum auf über zwei Millionen
Mark . Sieben Pferde , 66 Stück Rindvieh , 12 Schafe,38 Ziegen, 78 Schweine , .106 Gänse, 197 Enten , 924
Hühner und 13 Bienenstöcke kamen in dem Wasser üw .
5867 Obstbäume waren zu ersetzen, 31 weggerisssne oder
demolierte Wehre neu zu bauen . Der Schaden an abge-
fchwemmten Aeckern und Fluren betrug über 70 000 M .
17 Kinder mußten ihre Eltern ertrinken sehen . Es war
dies die größte Wassersnot im Lande .

Ein italienischer Fakir.
Man schreibt der Fr . Ztg . aus Turin : Einen bemer¬

kenswerten Fall von Anästhesie hat der hiesige Uni-
versitätsprofefsor Negro in der Klinik für nervöse Krank¬
heiten vorgeführt . Es handelt sich um einen 24jährigeN
Heizer namens Pietro Gatti , einen stattlichen und kräf¬
tigen Menschen. In seiner Heimat wurde er dadurch be¬
kannt , daß er einmal bei einem Sprung von einem Eisen¬
bahnzug zehn Meter weit davon flog , ohne daß er irgend)
einen Schmerz verspürte . Seit jeher ist er ganz unem¬
pfindlich gegen Hitze und Kälte , gegen Hunger und Durst
und wird überhaupt kaum je müde . Als ihm einmal seift
Vater , ein Bahnwärter , eine Freikarte auf den italienischen!
Bahnen erwirkt hatte , fuhr er zehn Tage umher untj
fchlief

'in dieser Zeit nurdreiStunden . Er sticht sich!
Dutzende von Nadeln durchs Fleisch, ohne irgend einen
Schmerz zu verspüren , und vor kurzem zerfleischte
er sich die rechte Wade, ohne daß ihm seine Absicht ge¬
lungen wäre , eine Empfindung davon zu erzeugen . Schließ¬
lich schickte ihn der Arzt seines Heimatsortes zum Pro¬
fessor Negro , damit dieser sich mit der außergewöhnlichen
Erscheinung befasse . In der Klinik erwies der junge Hei¬
zer wiederum feine Unempfindlichkeit. Pros . Negro durch¬
stach ihm mit seiner großen Nadel einen Armmuskel , dann
die Zunge : darauf klopfte er ihm mit einem Hammer aus
dem Schädel herum , schließlich brachte er seinen Kör¬
per mit kochendem und mjt kaltem Wasser in Berührung
ohne daß Gatti ein Zeichen des Schmerzes gegeben hätte .
Ter Gelehrte hält diese Unempfindlichkeit für eine selten^
Erscheinung hysterischer Nätur . Der unempfindliche
Heizer aber will seinen Dampfkessel verlassen, um sich

auf Jahrmärkten zur Schau zu stellen und so bequemer
und reichlicher sein tägliches Brot zu verdienen .

Heiteres .
— Radikalmittel . Frau A - : ,LVas soll ich bloß

anfangen , daß mein Manu abends zu Hause bleibt ?" — Frau B . :
„Kausen Sie ihm ein Auto !" — Frau A . : „Dann wird er doch
noch mehr vom Hause fort sein ." — Frau B . : „Bei mir hat das;
Mittel fein verfangen ! Der Arzt sagt : wenigstens sechs Wochen
kann er nicht ausgehen !"

— Vor Gericht . Richter : „Sie weichen ja in Ihrer
Aussage ganz bedeutend von jener des Zeugen ab !" — Angeklag¬
ten : „Natürlich ! — Hätten Sie mich früher gefragt , so wäre
der andere abgewichen!"

— Reingefallen . Frau eines Verteidigers : „Da hast
du also den Einbrecher nicht freibekommen?" — Verteidiger .;
„Ja . . . denke dir nur , wie ich im schönsten Herausstreichen war,
da konnte der Kerl 's Lachen nicht mehr halten !"

— Ein Gewissenhafter . „Den steifen Fuß habe sch
vom Touristenklnb , die krumme Hand vom Rad fahrverein , den
Kropf vom Sängerbund und die Brandnarben von der freiwilligen
Feuerwehr ; jetzt ziehe, ich mich zurück, fürs Vereinsleben habe
ich genug getan ."

— Zeiten stürz . . Du kannst dich doch wahrlich
nicht beklagen, Oskar ! Vor S Jahren hast du mit nichts Pin
Geschäft angefangen ; vor zwei Jahren hast du Konkurs ge¬
macht ; voriges Jahr waren wir den ganzen Sommer in Ostende^
und Heuer hast du bereits zum zweitenmal Ansternvergiftungj
gehabt ."

Handel und Volkswirtschaft .
Stuttgart , 22. Jan . .Die württembergisch « Staatseisen¬

bahnen vereinnahmten im Monat Dezember 1909 aus dem
Personen - und Gepäckverkehr 1975 000 M ans dem Güterverkehr
3 418000 M, ans sonstigen Quellen 172 000 M , i nsgesamt
5 565 000 M gegen 5 044 000 M im Parallelmonat des Vorjahrs ,
Die Mehreinnahmen entfallen mit 130 000 M auf den Personen¬
verkehr und mit 441 000 M auf den Güterverkehr . Die sonstigen
Quellen brachten einen Ausfall von 50 000 Mark .



Aus den Sitzungen der Gemeindekollegien
vom 2 » . November LOOS.

Fortsetzung .
10 . Fahrpreisermäßigungen im Winter .

(Oktober bis April je einschl.)
ganzes Relourbillet 50 Psg .

„ für Kinder bis zu 14 Iah . 25 Pfg .
Berg - oder Talfahrt 35 Pfg .

„ „ „ für Kinder bis zu 14 Iah . 20 Pfg .
au Rodeltagen :

Tagksbillet für unbegrenzte Fahrtenzahl 1 Mk . 50 PfgDasselbe für Mitglieder des Wintersportvereins 70 Pfg
Nachmitlagsbillet für unbegrenzte Fahrtenzahl 1 Mk .
Dasselbe für Mitglieder des Wintersportvereins 50 Pfg .

Abonnements :
I Abonnement für 1 Woche 4 Mk .

Zusatzabonnement hiezu für 1 Familienangehöriges
3 Mk .2 . Abonnement für 2 Wechen

Zusatzabonnement hiezu für

3 . Abonnement für 3 Wochen
Zusatzabonnement hiezu für

6 Mk .
1 Familienangehöriges

. 4 Mk .
8 Mk .

! Familienangehöriges
5 Mk .

10 Mk .
4 . Abonnement für 4 Wochen

Zusatzabonnement für 1 Familienangehöriges 6 Mk .5 . Ergänzungsaboanement auf ein 4 Wochenabonnement
. gültig für 1 Woche 3 Mk .
Zusatzabi nnement hiezu für 1 Familienangehöriges

2 Mk .6 . Generalabonnement für die Somrnersarson
1 . Mai bis 30 . Sept . 15 Mk

Kinderabönnement hiezu 7 Mk . 50 Pf .7 . Generalabonnement für das ganze Jahr
1 . Januar dis 31 . Dez . 20 Mk .

Zusatzabonnement hiezu für 1 weiteres Familien -
angehöriges 10 Mk8 . Generalabonnement für die Wintersaison

1 . Okt . bis 30 . April 10 Mk .
Kinderabönnement hiezu 5 Mk .

Fahrgäste in einem Rollstuhle zahlen doppelte Taxe .Vereine von 20 Personen an auswärts bezahlen :s . für die Fahrt Station Wildbad - Sommerberg 50 Pf .b . für die Fahrt Station Sommerberg -Wildbad 35 Pf .
für die ganze Retourfahrt 70 Pf .
Schulen bezahlen die Hälfte dieser Fahrpreise .

Hundebillete für einfache Fahrt nach Panoramaweg und
Sommerberg oder von dort zurück 25 Pf .für Hin - und Rückfahrt nach allen Stationen 35 Pf .Im übrigen bleiben die Verordnungen der seitherigenVerwaltung bezüglich der Frachtsätze für Befiederung von
Reisegepäck , Materialien u . s . w . , sowie betr . Fahrordnung ,Betriebsvorschriften , Arbeitszeit des Personals , insolangevon der Stadtverwaltung keine neue Bestimmungen hierübergegeben werden , bis auf Weiteres in Geltung .

Bezüglich der künftigen Verwaltung der Bergbahn fassendie bürgerlichen Kollegien folgende Beschlüsse : Nachdem gemaß Erlasses der K . Kreisregierung vom 13 . Nom 1909die Bergbahn ab 1 . Januar 1910 als Gemeindeunternehmennach den Bestimmungen der Gem .-Ord . weiter zu betreibenund über chie Verwaltung eine besondere , von der Stadtpflege getrennte Rechnung zu führen ist, erscheint die An
stellung eines Rechnungsverständigen als Verwalter der Bahnund als Teilrcchner im Sinne des Art . 66 der G . -O . und62 der Voll . -Verf . notwendig . Dis von der Bergbahnaktien¬gesellschaft geschaffene Stelle eines Bahnmeisters , die bis1 Oktober 1909 mit Wachtmeister Völschow mit einem jährl .Gehalt von 1920 Mk . besetzt war . kommt in Wegfall , dadessen Funktionen von dem Verwalter besorgt werden . Nmden Verwalter namentlich in den Wintermonaten Oktoberbis April voll zu beschäftigen , wird derselbe zugleich zumBeamten der Ortsbehörde für die Arbeiterverfichsrung gemäßArt . 4 des Ges . vom 13 . Mai 1890 betr . düe Ausführungdes Reichsgesetzes über die Invalidität - und Altersversicher¬ung bestellt . Der Bahnverwalter und Beamte der Orts¬behörde für die Arbeiterversicherung wird zunächst gegen6monatliche Kündigungsfrist und einem jährlichen Gehaltvon 1500 Mk . angestellt und seine Dienstkaution auf 5000Mk . festgesetzt. Die technische Beaufsichtigung der Bahnund ihre Instandhaltung wird dem Stadtbaumeister über¬tragen und ihm zu diesem Zwecke ein geprüfter Bautechniker ,

der die Prüfung im Wasferbaufach bestanden hat und Kennt¬
nisse im Tiefbau und in jder Maschinentechnik besitzt, beige¬
geben werden . Die Anstellung des Technikers erfolgt zu¬nächst gegen 1 monatliche Kündigung und mit einem Monats¬
gehalt von 220 Mk . Derselbe hat den Stadtbaumeister inallen Geschäften , namentlich in den Vorarbeiten zu den be¬
vorstehenden Straßenbauten und den Neubauten eines Real¬
schulgebäudes und Krankenhauses zu unterstützen . Der Ge-
meinverat schreitet hierauf zur Wahl des Bergbahnverwaltersund Beamten der Ortsbehörde für die Arbeiterversicherung .In geh .'imer Abstimmung wird mit 7 von abgegebenen S
Stimmen der Stadtschuttheißenamtsassistent Edelmann als
solcher gewählt . Für die Stelle des Bautechnikers wird
öffentlicher Bewerberausruf erlassen werden .

Es folgen Dekreturen , Schätzungen und verschiedenekleinere Gegenstände . Forts , folgt.
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Druck und N .-cksq der Beruh. tzosumnnschen BuKdruckerri
^ WMbad . Beranttv. Bedaktmr <8. Reinhardt. daselbst.

MekcrnnLmclchung
Bei Ausführung der Kanalisationsarbeiten zum Kurhausneubauin den Kgl . Anlagen hier werden durch Jakob Kiefer , Bauunternehmerin Calmbach in der Zeit von heute bis etwa 20 . März 1910

täglich vorm, um 8 /2 Uhr, mittags 12 Uhr und
nachmittags 6 Uhr

vorgenommen , was hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht wird .Wildbad , den 24 . Januar 1910 ,
Stadtschultheißenamt : Bätzner .

: : MIMi vortzi » Uiläbnä ::
„Königin Charlotte "

Zu dem am
Donnerstag , den 27 . Januar 191V .Abends 8 Uhrim Gasthaus zur alten Linde , zur Feier des Gebmtssestes Sr .Majestät des Kaisers , stattfindenden

Lankvtl

Stellung Gesuch !
Ein

Uääelitzu
mit guten Zeugnissen versehen , sucht
Stellung als Servierfräulein ,oder als Zimmermädchen in
besserem Hause .

Wer sagtßdie Expd . d . Bl . s19

2 anständige

Uädesten
suchen auf kommende Saison
Stellung als Zimmermädchen ,
Zeugnisse stehen gerne zu Diensten .

Näheres sagt die Expedition ds .
Blattes . f '. 8

werden die Kameraden zur zahlreichen Beteiligung eingeladen .Den 24 . Januar 1910 .
' Der Vorstand

Verloren
ist die Gesundheit leichter als wiedergewonnen .Wer gesund werden und bleiben will , der mußvor allem seine Lebensweise darnach einrichten .Durchaus unschädlich, dabei wohlschmeckend und
außerordentlich billig ?ist der seit 20 Jahrenbewährte Kathreiners Malzkaffee .
Vorsicht vor Nachahmungen ! Kathreiners Malz¬
kaffes echt in geschloffenen Paketen mit demBild des Pfarrer Kneipp .

Kirsch - unö Weh -

empfiehlt Adolf DScurnenlSal .
Größte Auswahl

in

Wäsche :

Liederkranz
Wildbad .

Morgen Abend
8 Uhr ,

Singstunde
im Gasthaus zur Sonne .

Der Vorstand .

Heute Abend 8 Uhr

8ivK8lunä6
im Lokal „Bad . Hof .

"
Um pünktliches und zahlreiches

Erscheinen wird gebeten .
Der Vorstand .

Zieler - Rollmopse
und

Bismarckheringe
sind frisch eingetroffen und empfiehl

C . W . Bott .

Damen -Tag - « . -Nachthemden ,
Frisierjacken ,
Bettjacke « ,
Beinkleider ,

Taschentücher usw -
bei

Vvsekivislsi Horkltoillioi ',
König -Karl - Str . 62 .

V188 - Ullck

Rot -
(über die Straße ) in verschiedenen
Preislagen empfiehlt

Ir Lvsslvr
Weinhandlung .

Gegründet 1843
GluttgavtNeues

n . generalUnrekger
für 5tutigart «nck
« « Württemberg» »
mit d .iüusIr .SomliogSbeNag «

5cdwäv. »ilckerblatt
Weitere gediegene Gratisbeilagen : Unterhaltungsbeilage ,täglich ; Krauenzeitung ; Für Schwabens Zugend ; Reu :land - u . Hauswirtschaft ! . Beilage Schwäbische Landarbeit ,Ratgeber für Feld , Los , Garten und Saus , 14 tägig ; Mustk -

beilage re. und viele Grattsbeigaben

Auflage
— über —

verbreitetste Tagesreitung Stuttgsrk unfi Württembergs
NM- Wirksamstes Insertionsorgan "VW

Bezugspreis in Württemberg : vierteljährlich monatlichAusgabe ä . - . . . Mk . 2 .- Mk . 0.67
Ausgabe 8 mit General -Anzeiger Mk . 3 .05 Mk . 1 .02

probenummern unfi voranrcdlüge kostenfrei
Frei ins Laus durch unsere Agentur u. Jnseraten -Annahm «

Witdbad : Atbert Bott , Dienstmann , Rathausgasse 56

SOOOO

MkWMt
« « mit Hanfielsbl -itt « «

Einzige ausgesprochene Morgenzeitung WürttembergsBestcingeführt bei Landet , Industrie und Gewerbe
Bezugspreis : vierteljährlich ckl. 3 .—, monatlich ckL 1,—

.r. KM -IMkriek̂
Dzu Gunsten des Kirchenbaues

in Raidwauge » Ob - Amt
Nürtingen . Ziehung garantiert am

26 . Februar 1910 .
Lospreis 1 Mark .13 Lose 12 Mk . — 1369 Gewinne
mit 40 « 0 « Mk .

Hauptgew . : 15000 5000 2000 ^
Lose empfiehlt

C W Bott .

Lrnoteurn !
Mit einem Geschäftsfreund habe ich für Frühjahr

3
Waggons

Delmenhorster Linoleum
Anker - Marke :: bestes Fabrikat

abgeschlossen und trifft der erste Waggon: : Anfang März bei mir ein. ::
Dieses schöne Fabrikat bringe ich weit unter

Fabrik -Preisliste zum Verkauf .
Darunter sind auch zurückgesetzte Stücke ohne Fehler ,

garantiert rein :
Jnlaid 1, Muster durch u . durch gehend

3,3 mm . pr . qm . Mk . 3 .00Jttlaid 2 , Muster durch u . durch gehend
2 . 2 mm . pr . qm . Mk . 2 .50Granit 1, Muster durch u . durch gehend3.3 mm . pr . qm Mk . 2 . 70

Die Muster liegen heute schon im Originalbei mir auf u . nehme ich Aufträge entgegen .
U st , Das Legen einzelner Zimmer , sowie ganzerHäuser übernehme ich unter Garantie fürtadellosen Belag . — - -

kli . Lösel» :: IVilllbittl.
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